
Annelore Tripp, 
Koppenweg 1 a, 73 Jahre; 
Monika Backhaus, 
Am Köppel 3, 70 Jahre

Friedhelm Bonse, 
Am Laisaer Berg 16, 79 Jahre

Margarete Kopp, 
Hauptstraße 14, 76 Jahre

Maria Merle,  
Wolkersdorfer Straße 14, 
82 Jahre

Ingeburg Blank, 
Berliner Straße 36, 90 Jahre

Rosemarie Becker, 
Kirchwiesenstraße 4, 75 Jahre

Elisabeth Kotzot, 
Auf dem Gericht 52, 76 Jahre; 
Dr. Ulrich Seeschaaf, 
In der Hohle 8, 72 Jahre; 
Günter Berenbrock, 
Am Ziegelhaus 7, 72 Jahre

Elfriede Michel, 
Steinbühl 1, 79 Jahre

Achim Reckert, 
Lindenstraße 13, 70 Jahre

Heinrich Wickert, 
Im Dorf 7, 76 Jahre

Margot Eschenhorn, 
Nussbaumweg 9, 77 Jahre

Elke Friedrich, 
Bergstraße 9, 70 Jahre; 
Ingeburg Miß, 
Obereiche 2, 84 Jahre

Gisela Grönitz, 
Am Nickesholz 1, 77 Jahre

Lydia Schleiter, 
Am Ring 18, 80 Jahre

Walter Löber, 
Riedrain 8, 79 Jahre

Christa Schreiber, 
Johanniterstraße 9, 70 Jahre

Reinhard Rummel, 
Lorfestraße 4, 85 Jahre

Karl Heinrich Winter, 
Auf der Mauer 2, 76 Jahre

Peter Glock, 
Am Sportplatz 4, 70 Jahre; 
Johann Weber, 
Kirchstraße 3, 80 Jahre

Anna Kowalewski, 
Stennernring 34, 84 Jahre

Martha Fleck, 
Orketalstraße 15, 83 Jahre

Christian Scheerer, 
Waldecker Straße 16, 80 Jahre

Karl Lichtl, 
Auf der Burg 18, 75 Jahre; 
Werner Mohrmann, 76 Jahre

Peter Uecker, 
Am Sonnenhang 20, 78 Jahre

Heinrich Sack, 
Untertor 20, 81 Jahre

Anneliese Weber, 
Gutenbergstraße 20, 74 Jahre

Anna Paulus, 
Ringstraße 20, 82 Jahre

 „Die Men-
genanpassung nach unten war 
längst überfällig“, sagt Dr. Anne 
Archinal, Vorsitzende der Akti-
onsgemeinscha% „Rettet den 
Burgwald“, und bezieht sich da-
mit auf das neue, vorläu&g er-
teilte Wasserrecht für das Was-
serwerk Wohratal, das vom 
Zweckverband Mittelhessische 
Wasserwerke (ZMW) betrieben 
wird. 

In seinem Übergangsbescheid 
hat das Regierungspräsidium 
Gießen die Wasserrechte des 
ZMW im Wasserwerk Wohratal 
erheblich gekürzt. „Das alte 
Recht war weit überdimensio-
niert“, sagt dazu die Burgwald-
Schützerin Archinal. Dieser 
Schritt sei überfällig gewesen, 
da die realen Fördermengen des 
ZMW in den vergangenen 
20 Jahren zwischen sechs und 
acht Millionen Kubikmetern 

jährlich schwankten, dem Ver-
band aber bis Dezember 2014 
immer noch eine Entnahme von 
elf Millionen Kubikmeter pro 
Jahr erlaubt gewesen sei, führt 
die Naturschützerin aus. „Da 
solche Überhangmengen aber 

untersagt sind, ist damit jetzt 
endlich Schluss.“ 

Dass das Regierungspräsidi-
um das neue vorläu&ge Wasser-
recht nur für eine stark redu-
zierte Entnahmemenge erteilt 
hat, führt Archinal auf die Be-

mühungen der Aktionsgemein-
scha% „Rettet den Burgwald“ 
zurück. „Für diese gesetzeskon-
forme Kürzung haben wir ge-
meinsam mit der Schutzgemein-
scha% Vogelsberg seit 2013 mit 
großem Einsatz gekämp%“, er-
klärt sie. 

Sowohl gegenüber dem Re-
gierungspräsidium als auch im 
Umweltministerium als Oberste 
Wasserbehörde stellten die Na-
turschützer klar, dass Förder-
mengen, die über acht Millio-
nen Kubikmeter im Jahr hinaus-
gehen, für die Versorgungssi-
cherheit des ZMW-Verbandsge-
bietes auch in Zukun% nicht 
benötigt werden und damit auch 
nicht genehmigungsfähig sind. 

„Zudem treten in der Wohra-
talaue o=ensichtlich in dem 
Maße ökologische Schäden auf, 
in dem die Fördermengen er-
höht werden“, sagt Archinal. 
Dieser Position zum Schutz des 

Naturraumes würden sich in-
zwischen wohl auch einige be-
tro=ene Kommunen der Region 
anschließen.

Im Anhörungsverfahren zum 
neuen Wasserrechtsantrag des 
ZMW im November haben die 
Naturschützer vehement die 
Mengenanpassung nach unten 
gefordert. „Wir haben nachge-
wiesen, dass die neu beantragte 
Fördermenge von 9,8 Millionen 
Kubikmetern jährlich tatsäch-
lich eine Steigerung der Förder-
menge um fast 40 Prozent be-
deuten würde, und dass dies 
weit über dem nachgewiesenen 
Bedarf des ZMW liegt.“

Vorsorglich hatte die Aktions-
gemeinscha% Widerspruch ge-
gen einen Bescheid angekün-
digt, der Fördermengen über ei-
nen belastbaren Bedarfsnach-
weis hinaus genehmigen würde. 
Den Mehrbedarf an Wasser mit 
einem Liefervertrag an die 
Oberhessische Versorgungsbe-
triebe AG (OVAG) und Weiter-
lieferung ins Rhein-Main-Ge-
biet zu begründen, das halten 
die Umweltschützer bei Wasser-
verlusten von 20 Millionen Ku-
bikmetern im Rhein-Main-Ge-
biet für ökologisch bedenklich. 
„Allein schon im Hinblick auf 
die Transportkosten und die 
rein kommerzielle Begrün-
dung“, erklärt Archinal und 
freut sich, dass die Erlaubnis für 
die Entnahme einer höheren 
Wassermenge mit dem Über-
gangsbescheid des RP Gießen 
vorerst vom Tisch ist. Mehr als 
7,8 Millionen Kubikmeter im 
Jahr geht derzeit nicht. 

„Es steht zu ho=en, dass der 
RP Gießen seine mehrfach an-
gekündigten Ansprüche, im 
Wohratal eine umweltschonen-
de Grundwassergewinnung 
durchsetzen zu wollen, nun-
mehr auch erfüllen wird“, sagt 
Archinal und betont, dass dazu 
aus umweltschützerischer Sicht 
auch im noch ausstehenden 
endgültigen Bescheid keine hö-
heren Mengen genehmigt wer-
den dür%en. „Ansonsten sind 
wir gut gerüstet, um dem zu wi-
dersprechen“, kündigt sie an.

 Die Sänger der Rose 
Valley Singers und des MGV 
Rosenthal haben mit ihren Part-
nern ein Wochenende in Dres-
den verbracht. Erstes Ziel war 
Meißen nahe Dresden, wo die 
Sänger bei zwei Führungen die 
Stadt Meißen sowie die bekann-
te Porzellanmanufaktur ken-
nenlernten. Anschließend ging 

es zum Striezelmarkt auf dem 
Altmarkt in Dresden. Ausklin-
gen ließen die Sänger den Abend 
in der Hotel-Lobby. Am nächs-
ten Tag starteten die Rosentha-
ler zur Rundfahrt mit anschlie-
ßendem Altstadtrundgang. 

Höhepunkt der Reise war der 
Au%ritt in der Frauenkirche. 
Vor mehr als 700 Besuchern trat 

der Chor unter der Leitung des 
Dirigenten Uwe Gerike auf. Die 
Akustik beeindruckte alle. An-
schließend erfuhren die Reisen-
den alles Wissenswerte über die 
Geschichte der Frauenkirche.

Nach einem weiteren Bum-
mel durch die Altstadt und über 
die Weihnachtsmärkte trat die 
Gruppe die Heimfahrt an.  (r)

 Die Kinder aus der 
Regenbogengruppe der Franke-
nauer Kindertagesstätte und 
ihre Erzieherinnen Gerda Albus 
und Ingrid Glienke-Armand 
hatten die Eltern zu einem ge-
mütlichen Nachmittag zum Jah-
resabschluss eingeladen.

Nach dem Anzünden der Ad-
ventskerzen und dem Singen 
verschiedener Weihnachtslieder 
wurde der Raum gewechselt, 
und alle Kinder und Eltern ver-
folgten mit großer Spannung 
das Figurentheater der Dozen-
tin vom Fröbelseminar, Lina Fa-
ckiner. Löwe, Schwalben, Bär, 
Gänse, Schnecke, Pinguine, Bie-
ne, Schaf, Pfau und Esel über-
legten: „Warum feiern wir Weih-
nachten?“ Jede Tiergruppe prä-
sentierte ihre eigenen Vorzüge 
und war der Meinung, dass nur 

wegen ihr Weihnachten gefeiert 
wird. Dazu wurden auch die 
Kinder und Eltern mit einbezo-
gen. Zu jedem Tier gab es ein 
passendes Lied, in das die Zu-
schauer einstimmten. 

Nach großem Beifall für diese 
Au=ührung bastelten alle Kin-
der mit ihren Eltern ein Weih-
nachtsmobile, und zum Ab-
schluss stärkten sich alle bei Kaf-
fee, Kakao und Kuchen. 

Zum Abschluss der Advents-
zeit trafen sich außerdem alle 
Kinder der Tagesstätte zu einer 
Andacht in der Kirche. Pfarrerin 
Henriette Quapp-Wahl erzählte 
den Kindern mit Handpuppen 
die Weihnachtsgeschichte und 
zeigte bei einem Familiengottes-
dienst, wie man die Freude der 
Weihnacht weitergeben kann, 
z. B. durch ein kleines Licht.  (r)

TC Gemünden: Ju-
gendtraining entfällt.

Bereit-
scha%szeit heute 10 bis 12 
Uhr, Kontakt unter Telefon 
06453/7400 oder 0172/7585336.

 geschlossen, Te-
lefon: 06453/7862.

 SSV-Doppelkop%ur-
nier: heute 19.30 Uhr, Sport-
heim.

 Schützenverein: 
Jahreshauptvesammlung mor-
gen 20.30 Uhr, Schützenhaus.

 Chorgemeinscha%: 
Einsingen und Ständchen, mor-
gen 15.30 Uhr „Hessischer Hof “. 
Keine Kleiderordnung.

 Feuer-
wehr: Männerwanderung heu-
te 10 Uhr.

Postagentur im 
Geschä% Hoppe: heute  
8 bis 12 Uhr.

Markus
Textfeld
      FZ, 27.12.2014




